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Es ist also offensichtlich, dass
der Lohnarbeiter auf Gedeih
und Verderb an seine Arbeit
und an die damit verbundene
Entlöhnung gekettet ist.
Gleichzeitig trägt er auf diese
Weise sein Scherflein zum
Wachstum der Produktion von
Gütern und Dienstleistungen
bei.4
Das subjektive Moment muss
aber auch in die Diskussion
eingeführt werden. Wir sind in der
Tat der Ansicht, dass eingedenk
der sozialen Beziehungen
zwischen den Geschlechtern die
Frau eine ihr zugeteilte Zweck-
und Schicksalsbestimmung
aufweist, nämlich die Verpflichtung,

den Mann, einen Mann
glücklich zu machen. Somit
akzeptiert die Frau von vorneherein

nur jene Aktivitäten und
Tätigkeiten, die auf dieses Ziel
ausgerichtet sind. Das Geld,
das durch die Erwerbstätigkeit
des Mannes dem gemeinsamen
Haushalt zufliesst, verwendet
die Frau ausschliesslich dazu,
das Heim des Mannes in ein
behagliches Königreich umzuwandeln.

Freilich findet eine solche
Forderung gerade bei den
unteren Arbeiterschichten ein
ungleich grösseres Echo, weil
Frustration und Ohnmacht am
Arbeitsplatz eine klare und
eindeutige Höherbewertung des

«privaten» Lebens als
unabdingbare Kompensierung und
Entschädigung wünschbar
erscheinen lassen. Zu keiner
anderen Zeit ist unsere Gesellschaft

so technokratisch, so se-
xistisch gewesen.
Es ist kaum möglich dem
Begriff der Entwicklung einen
neuen Inhalt zu geben oder eine
Antwort auf die Frage nach
dem Endzweck unserer Lebensweise

zu finden, indem man
ausschliesslich einen Umtausch
und eine Änderung in der
traditionellen Verteilung von Männer-

und Frauenrollen anstrebt.

4 cf I. Illich: «Le Travail Fantöme»,
'Seuil, Paris, 1981

Die Infragestellung muss global
erfolgen und die bestehende
Struktur der Arbeit im
allgemeinen ins Auge fassen, denn
sowohl die Hausarbeit als auch
die Lohnarbeit gehören zu der
Sphäre der Wirtschaft und sind
unfähig. Eine wirklich sozialistische

Gesellschaft zu gründen,
die den Menschen mit seiner
Zivilisation versöhnt.

Demokratische Kontrolle
notwendig

Konkret bedeutet eine solche
Stellungnahme einerseits, dass
die marxistische These dahingehend

korrigiert werden muss,
als weder die Befreiung der
Frau, noch die des Mannes, mit
anderen Worten ihre Autonomie

bezüglich der Arbeit, von
der Sozialisierung der
Produktionsmittel abhängen. Oder
letztere ist radikaler zu interpretieren,

um den totalitären
Tendenzen des Finanzkapitalismus
Schranken zu setzen und den
Pluralismus vor dem Untergang
zu retten. In diesem Sinn ist eine

wirklich demokratische Kon¬

trolle einzuführen, und dies

nicht nur in den Unternehmen,
sondern auch in der ganzen
Gesellschaft.

Anderseits wird daher ersichtlich,

dass eine sozialistische

Veränderung (Sozialismus hier

im Sinne der Zielsetzung) eine

Veränderung der Ausgangshypothesen

herbeiführt, das heisst

eine neue Einstellung zur

Macht, zu Autorität und
Gewalt. Es scheint uns in der Tat,

dass eine der Ursachen für den

Verrat der verschiedenen
«sozialistischen» Experimente im

Glauben liegt, dass allein der

wirtschaftliche (Aneignung des

Kapitals) und der politische

(Machtergreifung) Umbruch
echte Ziele darstellen. So

gesehen setzt die Möglichkeit einer

Änderung den vorherigen
kulturellen Umbruch voraus. Es

bleibt uns also die Hoffnung,
dass diese Bedingung einer
Änderung in dem uns in Lugano

vorgelegten Programmentwurf
nicht unberücksichtig bleibt.
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(Die Redaktion behält sich du

Besprechung einzelner Titel

vor).
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